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Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhal i äa u rites Sonnta t u. haltung und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk.,in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk, beim Poſtbezug 1,50 Mk. mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk. De einzelne Nr.
wird mit 10 Pfg. berechnet.nen Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 und Nachmittags

von 2-7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
h periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung nach Vereinbarung.

bher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Complizirter Satz wird entſprechend

Sämmtliche Annoncen- Bureaus

Nummer 204.,

nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Sonnabend, den I. Auguſt 1895.
en

G8. Jahrgang
eeereeeree—-—-Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Ober Präſident der Provinz

Sachſen dem geſchäfts ührenden Ausſchuß für die in der Zeit vom 29, Auguſt bis 8. Septemberd. Js. zu Magdebfurg ſtattfindende Jubiläums-Gartenbau- Ausſtellung bie Er
laubniß ertheilt hat, am 9. September d. Js. eine öffentliche Verlooſung von Pflanzen und
Kunſtgegenſtänden zu veranſtalten und die in Ausſicht genommenen 60000 Stück Looſe zu je
1 Mark in der Provinz Sachſen zu vertreiben. 3269Merſeburg, den 23. Auguſt 1895.

x=JEW——-——

Der Königliche Landrath. Weidl! ch,

adeeeeeeeoeo rerBekanntmachung.
Jnfolge der mit Rückſicht auf das hier abgehaltene Feuerwehrfeſt ewährten Freigabe deserſten Sonntags lf. Mts. zur Ausübung eines zehnſtündigen Geſchäſtevertehrs G Maß

gabe der Miniſterial- Anweiſung vom 10. Juni 1892, betreffend die Sonntagsruhe im Handelsge-
werbe, der erweiterte Geſchäftsverkehr für Sonntag den 1. Dezember lf. J. in Fortfall. [3282

Merſeburg, den 28. Auguſt 1895. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.Am 2. September d, Js. wird die Gotthardts, Weißenfelſer und Halleſche Straße Vormit
tags von 11 bis 12 Uhr für den Verkehr mit Fuhrwerk und für Reiter geſperrt ſein. Dieſer
Verkehr wird hiermit durch die Hälterſtraße und Oberbreiteſtraße verwieſen. [3281

Merſeburg den 30. Auguſt 1895.
enadddneeeeeeeeorereeee

Die Polizet. Verwaltung
Jn der Zeit vom 6. bis 9. September er. wird die hieſige Stadt mit dem Stabe und 3. Es

kadrons des Küraſſier Regiments Nr. 7, ſowie 2 Detachements des Train Bataillons Nr. 4 be
quartiert werden,

Hierbei werden belegt nachſtehende Straßen

ß am 6. September er.
Breiteſtraße Oberbreiteſtraße Poſtſtraße Bahnhofsſtraße Oberaltenburg und Altenburger

Schulplatz

am 7. und S, September er.
Wagnerſtraße und vor dem Gotthardtsthor

am 9. September er.
Marienſtraße und Georgſtraße
Die quartierleiſtungepflichtigen Hausbeſitzer obiger Straßen veranlaſſen wir die erforderlichen

Auartiere bereit zu halten.
Wegen eventl. Ausmiethens der Mannſchaften wollen ſich die betr. Hausbeſitzer bis ſpäteſtens

[32773, September er. mit uns in Verbindung ſetzen.
Merſeburg den 28. Auguſt 1895. Die EinquartierungsDeputation.

m

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat September laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern für

50 r. beſtellen.

(Nachdruck verboten,

Ein hinkendes Ferkel.
Erzählung von C. A. Thyregod.

Nach dem Däniſchen von Friedr. v, Känel.
(Schluß.)

Er war froh überroſcht, als er das ſah, und
dachte, es wäre die gute Mahlzeit, welche dieſe
Wirkung gehabt hätte. Er fragte, ob ſie ſich
nun beſſer befinde und ob ihr das Ferkel gut
geſchmeckt habe.

„Ja, mir iſt beſſer,“ antwortete ſie „aber
das Ferkel iſt nicht geſchlachtet, Es kann gut
leben, und es wird zum großen Vortheil ſein,
wenn wir es den Sommer über behalten und
erſt im Herbſt ſchlachten können

Er befürchtete ſchon, daß ſie ihn nun gleich
wohl um Armenunterſtützung nachſuchen laſſen
wolle. Darum wünſchte er weitere Geſpräche zu
vermeiden und ſuchte ſtillſchweigend ſchnell ins
Bett zu kommen.
„Weißt du, was mir in den Sinn gekommen
iſt fragte ſie.

„Nein!“
„Daß wir eigentlich noch jung ſind
„O ja, das iſt ja auch wahr. Trotzdem dünkt

es mich manchmal, daß ich wie ein alter Menſch
gelebt und gelitten habe!“

„Ja gelitten und geſtritten,“ antwortete ſie,
„das haben wir beiden, Aber doch glaube ich,
daß wir den Kampf auf eine andere Weiſe hätten
durchmachen ſollen und daß es nicht zu ſpät iſt,
ihn wieder zu beginnen„Jch weiß nicht, was du meinſt!“

rhjvTFSTF S

Merſeburg, den 30. Aug. 1895.

Die Grundzüge der Hand-
werkerorganiſation.

Der Vorſtand des Centralausſchuſſes der Ver
einigten Jnnungsverbände Deutſchlands ver-
öffentlicht eingehende Berichte über die vom
29. 31. Juli in Berlin abgehaltene Handwerker-
conferenz. Das Verhandlungsprotocoll und die
in der Verſammlung vorgenommenen Aende-
rungen der Vorlage ſollen erſt Anfang nächſten
Monats bekannt gegeben werden. Die Regierung
erklärte die Vorſchläge der Konferenz für un-
verbindlich, da eine endgiltige Stellung der
Miniſter erſt möglich ſein werde, wenn das Er
gebniß der in Oeſterreich vorgenommenen Unter-
ſuchungen über die dortigen Zwangsgenoſſen-
ſchaften und der neuerdings erfolgten ſtatiſtiſchen
Erhebungen über die örtliche Vertheilung der
einzelnen Handwerker in verſchiedenen Theilen
des Reiches abgeſchloſſen vorliege. Den Gegen
ſtand der Berathungen bildeten:

„Jch weiß es ſelber faſt nicht, aber man ſollte
es überlegen;“

Weiter wurde nicht davon geſprochen aber der
Mann war froh, weil ſeine Furcht grundlos ge
weſen. Doch froher wurde er noch, als mehr
Ordnung in die Dinge daheim kam. Die
Kinder wurden angehalten, etwas zu ſchaffen.
Der Kartoffelacker wurde reingehalten, indem das
Unkraut ſich in Futter für das Schweinchen ver
wandelte. Dieſes gedieh gut und als der Herbſt
kam und kein Unkraut mehr da war, ließ man
es hinaus in dem Wald. Es war ein gutes
Eicheljahr, und es hinkte umher und fraß ſich
in wenigen Wochen fett. Es war beſtändig
hinkend auf den einen Vorderbein, gedieh aber
trotzdem gut. Man ſchlachtete es, und im Laufe
des nächſten Jahres wurde es eine gute Hilfe.
Jndeſſen fand Mette Kirſtine nun eine beſſere
Verwendung für die freie Zeit des Mannes, als
daß er ſich mit den Kindern beſchäftigte, wozu
er überdies nicht recht taugte, Sie brachte ihn
dahin daß er die Lichtung kräftiger als bisher
bearbeitete. Es war fette tiefe Humuserde,
und ſie hatte im Sinn, dort andere Dinge zu
pflanzen als Kartoffeln. Jm nächſten Frühling
ſäete ſie Samen verſchiedener Gartengewächſe,
und auf dem milden Plätzchen, das nach Süden
offen war, nach den andern Seiten aber Schutz
hotte, wuchſen die meiſten Arten vortrefflich,

Timian, Peterſilie, verſchiedene Zwiebelarten,
Wurzelſrüchte und andere Gartengewächſe wur-
den hier in einem Theil der Lichtung gepflanzt.
Derartiges wurde nicht oder nur ſelten in den
Bauerngärten der Gegend gezogen aber bei ge

1.) Die im Miniſterium für Haudel und Gewerbe aus
gearbeiteten Grundzüge für eine Zwangsorganiſation des
Handwerkes und eine Regelung des Lehrlingsweſens.

2.) Der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Errichtung
von Handelskammern,

Nach der Vorlage unter 1.) ſollen zur Wahr
nehmung der Jntereſſen des Handwerks
Jnnungen, Jnnungsausſchüſſe und
r r errichtet werden.er Jnnung, die nur für gleiche oder verwandte
Gewerbe gebildet werden, wird kraft Geſetzes
angehören jeder Handwerker, der ſein Handwerk
in ihrem Bezirk ſelbſtändig betreibt und der
Regel nach Geſellen oder Lehrlinge beſchäftigt.
Als obligatoriſche Aufgaben fallen den
Jnnungen zu neben anderen Aufgaben der Erlaß
von Vorſchriften über das Verhalten von Lehr
lingen, Gang ihrer Ausbildung, Form und Jnhalt
der Lehrverträge, Verwendung von Lehrlingen
außerhalb des Gewerbes, ſowie die Bildung von
Prüfungsausſchüſſen zur Abnahme von Geſellen
prüfungen. Bei jeder Jnnung wird ein Geſellen-
ausſchu ß errichtet, der an den Berathungen der
Jnnung theilnimmt bei der Beſchlußfaſſung iſt
ihm ein Drittheil der Stimmen einzu-
räumen. Die Koſten der Jnnung einſchließ-
lich der des Gehülfe nausſchuſſes ſind von den
Jnnungsmitgliedern nach Maßgabe der Gewerbe
ſteuer aufzubringen. Die Jnnungen ſind der
Aufſicht der Handwerkskammer unter-
ſtellt. Für jede Provinz oder Theile einer
ſolchen ſollen auf Grund eines von der oberen
Verwaltungsbehörde zu erlaſſenden Statuts
Handwerkerkammern errichtet werden,
deren Mitglieder von den Jnnungsausſchüſſen
aus ihrer Mitte gewählt werden, Die Hand-
werkskammer ſoll aus dem geſchäftsführenden
Ausſchuß, dem Vorſtande und der Geſammt-
vertretung beſtehen. Zu den Aufgaben der
Handwerkskammer gehört vornehmlich die
Führung der Auſſicht über die einzelnen Gebiete.
Die Vorſchläge der Ordnung des Lehrlingsweſens
decken ſich in allen weſentlichen Punkten mit dem
bereits bekannt gegebenen. Die ordnungs-
mäßige Lehrzeit ſoll nicht unter 3 und
über 5 Jahre dauern, Der Lehrvertrag
iſt ſchriftlich abzufaſſen, Nichtbefol-
gung iſt ſtrafbar. Die Geſellenprüfung
hat ſich auf den Nachweis zu beſchränken, daß
der Prüfling angehende Kenntniß der im frag-
lichen Handwerk allgemein gebräuchlichen Hand
griffe beſitzt, dieſe mit genügender Sicherheit
ausübt und über das Weſen und den Werth
der zu verardeitenden Rohſtoffe unterrichtet iſt.
Durch den Bundesrath können ſür die einzelnen
Handwerke über bie zuläſſige Zahl von
Lehrlingen ein Verhältniß zu den in
einem Betriebe beſchäftigten Geſellen
erlaſſen werden. Wer ein Handwerk ſelbſtändig
betreibt, darf den Meiſtertitel nur führen,
wenn er die Geſellen- und Meiſterprüfung
eines Handwerks beſtanden hat. Die Meiſter-

wiſſen Gelegenheiten wurden die Sachen doch

von den Leuten geſchätzt. Vieles davon ver-
kaufte man am Orte, und erhielt man nicht
immer Geld dafür, ſo bekam man doch Waaren,
die ſür die armen Leute Geldwerth hatten.
Mette Kirſtine hielt den Platz mit Hilfe der
Kinder rein aus Unkraut und Abfall zog man
ebenfalls Nutzen denn in dieſem Jahre hatte
man ſich ein Schwein gekauft. Die ſtrengere
Arbeit verrichtete Mads in ſeiner freien Zeit,
„und manche Morgen und Abendſtunde ſtahl er
ſeiner Ruhezeit ab; denn er wollte von Herzen
gern für die Seinigen arbeiten, wenn ihm nur
jemand ſagen mochte, was er thun ſolle. Das
konnte Mette Kirſtine jetzt, und ſie ſchämte ſich
nun darüber, daß ſie das früher nicht gekonnt
hatte und den Muth fallen ließ, ſtatt nachzu-
denken. Eines Sonntags im Herbſt bewog ſie
ihn, einen Schiebkarren zu leihen, und als dieſer
mit Zwiebeln und Rüben belaſtet war, ſchob er
ihn hinauf nach dem Kirchdorf. Hier ſtand er,
als der Gottesdienſt zu Ende war, und ver-
handelte die Sachen. Als Mads den leeren
Schubkarren nach Hauſe ſuhr, kam er dazu, mit
ſeinem Meiſter zu gehen, und auf Beſragen er
zählte er, für wie viel Geld er verkauft habe.

„Und du haſt wohl noch mehr daheim? Der
Platz giebt ja eine gute Ausbeute, wie ich ver
nahm!“

„Ja gewiß, wir haben noch viel mehr!“

„So will ich dir eines Tages Pferd und
Wagen laſſen, damit du zu Markt fahren und
etwas abſetzen kannſt

prüfung hat er vor einer von der höheren
Verwaltungsbehörde zu beſtellenden Prüfungs-
kommiſſion abzulegen. Die Prüfung darf
ſich nur auf den Nachweis der Befähigung zur
ſelbſtſtändigen Ausübung der gewöhnlich vor-
kommenden Arbeiten des Handwerks und auf
das Vorhandenſein (der zum ſelbſtſtändigen Be
triebe des Handwerks nothwendigen gewerblichen
Kenntniſſe (Buch- und Rechnungsführung) er-
ſtrecken. Die unbefugte Führung des
Meiſtertitels iſt ſtrafbar. Der Ent
wurf unter 2) geht von der Abſicht aus, dem
Handwerk zunächſt eine allgemeine Vertretung
in der Form von Handwerkskammern zu ver-
ſchaffen. Dieſe Kammern ſollen die Staats-
und Gemeindebehörden in der Förderung des
Handwerks durch thatſächliche Mittheilungen
und Erſtattung von Gutachten unterſtützen, ſowie
Wünſche und Anträge über Fragen des Hand-
werks berathen und den Behörden vorlegen.
Der Character der Kammern iſt als ein ledig-
lich proviſoriſcher gedacht und ihre Einrichtung
würde hinfällig werden, wenn man ſchon in
nächſter Zeit zu einer definitiven Organiſation
des Handwerks gelangen ſollte. Die aus der
Einrichtung und Thätigkeit der Handwerks-
kammern erwachſenden Koſten ſollen die Ge
meinden des Bezirks nach Verhältniß der Zahl
der den Gemeindebezirken angehörigen ſelbſt
ſtändigen Handwerksbetriebe tragen. Mehrere
Bundesſtaaten ſollen ſich zur Einrichtung einer
gemeinſamen Handwerkskammer vereinigen können

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Das Kaiſerpaar weilt
nunmehr wieder im Neuen Palais bei Potsdam,
wo es Mittwoch Spätabend im beſten Wohlſein
eingetroffen iſt. Am Donnerſtag früh machte
der Kaiſer einen Spazierritt und hörte ſpäter
Vorträge. Abends hat ſich der Monarch nach
Demmin begeben zur Beſichtigung der dort zu-
ſammengezogenen Kavalleriediviſion.

Der Großherzog von Heſſen hat
anläßlich der jüngſt vor dem Kaiſer in Mainz
abgehaltenen Parade den Rang eines Gene-
rallieutenants erhalten.

Erbgroßherzogin Eliſabeth von
Oldenburg iſt wie wir geſtern bereits kurz
meldeten, auf Schloß Adolfseck bei Fulda nach
kurzer Krankeit geſtorben.

Die Erbgroßherzogin weilte zum Beſuch ihrer Tante,
der Landgräfin von Heſſen auf Schloß Adolfseck. Dort
wurde ſie plötzlich von einer Unterleibsentzündung befallen,
die einen ſo unheimlich ſchnellen und gefährlichen Verlauſ
nahm, daß die Prinzeſſin bereits nach kurzer Zeit hinge
rafft wurde. Der Erbgroßherzog Auguſt war ohne Säumen
an das Krankenlager ſeiner Gemahlin geeilt und hatte
außer dem ſie behandelnden Sanitätsrath Dr. Schneider
in Fulda den Kieler Docenten Sanitätsrath Dr. Neuber,
eine hervorragende Autorität, zu Rathe gezogen. Aber die
ärztliche Kunſt erwies ſich leider als machtlos, Erbgroß-
herzogin Eliſabeth war die zweite Tochter des Prinzen

-m]„uonnoaannnnvongaeanues
„Danke dafür! Aber da iſt ſonſt etwas, um

das ich bitten wollte
„Was iſt's
„Jch ſprach einmal im vorigen Jahr mit dir

darüber, daß ich Unterſtützung aus der Armen-
kaſſe verlangen wolle, Du haſt wohl zu niemand
darüber geſprochen

„Nein, denn ich dachte, die Leute würden es
früh genug vernehmen, wenn es ſo weit komme!“

„Nun möchte ich dich bitten, nie zu erzählen,
daß ich ſo etwas im Sinne hatte, denn ich hoffe
nun, daß es nie ſo weit kommen wird!“

„Nein, ich werde davon ſchweigen. Gott ſei
Dank, daß es nun beſſer geht!“

„Ja, und nächſt Gott iſt es meine Frau, der
ich daſür zu danken habe

„Jch weiß es,“ antwortete der Mann, „denn
ich kenne dich. Sollte es mit euch recht vor
wärts gehen, ſo mußte es von deiner Frau kom
men, und ginget ihr ganz zu Grund, dann trüge
ebenfalls die Frau die Schuld!“

Das konnte Mads nicht verſtehen, und es war
auch gleichgiltig. Aber was er begriff, war, daß
Jahr um Jahr ein großes Stück der Lichtung zum
Garten genommen wurde und daß ſich die Ver
hältniſſe ebenfalls nach und nach beſſerten. Hier-
zu trug auch das viel bei, daß die Kinder heran
wuchſen und ihr Brot ſelbſt verdienen konnten.
Zuletzt ſah ſich der Mann veranlaßt, ſeinen Dienſt
aufzugeben und ſich ganz dem Gartenbau zu
widmen, in dem er d. h. wenn er zuweilen mit den
Augen ſeiner Frau ſah, ziemlich kundig wurde.
Jm Herkbſt lieh er ein Fuhrwerk und fuhr auf die
Märkte der Umgegend mit ſeinen Sachen, wo der

T Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.



Nummer 204. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Sonnabend, den 31. Auguſt,
Friedrich Karl von Preußen und eine Kouſine unſeres
Kaiſers, geboren zu Posdam am 8. Februar 1857, ver
mählt zu Berlin am 18. Februar 1878 mit dem Erbgroß
herzog Friedrich Auguſt von Oldenburg, aus welcher Ehe
eine Tochter, die Herzogin Sophie Charlotte, geb. 1879,
hervorgegangen iſt. Die Erbgroßherzogin war in den letzten
Jahren ſchon mehrfach von ſchweren Krankheiten heimgeſucht

worden. Mit ihrem Gemahl, ihrer Tochter und der
Mutter, der Prinzeſſiin Friedrich Karl, die ſchon eine Tochter
verlor, ſtehen das preußiſche Königshaus und das olden
burgiſche Herrſcherhaus trauernd am Sarge der ſo früh
Dahingeſchiedenen.

Eine ſehr ernſte Sprache redet das Wiener
Fremdenblatt zu den deutſchen Social-
demokraten bezüglich ihrer Haltung zu den
Nationalfeiern, Gegen dies vaterlantsloſe
Treiben müßten Machtmittel des Staates auf-
geboten werden. Habe Deutſchland den äußeren
Feind niedergeworſen, werde es auch mit dem
Feinde im Lande fertig werden.

Die Münchner Gemeindebevoll-
mächtigten beſchloſſen, den Mitkämpfern von
1870, wofern ſie dort ſeit 10 Jahren Wohnſitz
haben, das unentgeltliche Bürger und Heimath-
rechts zu verleihen.

Gegenüber denverleumderiſchen
Angriffen des Generals Munier ver-
dient hervorgehoben zu werden, was ein anderer,
franzöſiſcher Officier, der General Trochu
über die deutſche Armee ſagt. Jn ſeinem Werke
„IL' Armee francaise en 1879* heißt es, nach
dem der General die nationale hohe Entwickelung
der Deutſchen geprieſen, von der Disziplin der
deutſchen Armee:

„Wenn einſtens die Zeit die ſchroffe Einſeitigkeit des
Urtheils gemildert haben wird, welches die Folge der
ſchmerzlichen Erinnerungen des gegenwärtigen Geſchlechts
an ſeine Niederlagen iſt, und wenn die deutſche Armee
ruhig beurtheilt wird, dann wird Niemand ihr
das Lob vorenthalten, daß ſie Allen mit Achtung
begegnete nnd allgemein einen hohen Grad von
Manneszucht beobachtete. Eine halbe Million
Bewaffneter, die in einem langen Krieg große Entbehrungen
zu ertragen hatten, lebte in unſeren Städten und Dörfern,
ohne auch nur eine Frau beläſtigt und unehrerbietig be-
handelt zu haben.

Die auf die Zwangsorganiſation
der Handwerker abzielenden Pläne
begegnen in ſüddeutſchen Regierungskreiſen viel
fachen Bedenken. Man befürchtet, daß ins-
beſondere die Organiſation der dort beſtehenden
Gewerbevercine durch eine anderweite Ordnung

der Dinge leiden werde. rFür die Einführung der Gold-
währung hat ſich der deutſche Genoſſenſchafts-
tag erklärt, der gegenwärtig in Augsburg ver-
ſammelt iſt.

Das herzoglich altenburgiſche Mini-
ſterium hat die Staatsbehörden ermächtigt, am
2. September ihre Amtsräume geſchloſſen zu
halten. Den im Bereiche der ſtaatlichen Forſt
und Chauſſeeverwaltung Beſchäftigten, welche an
dem Feldzuge 1870/71 theilgenommen haben,
wird der ganze Tag, allen übrigen der Nach-
mittag ohne Lohnkürzung freigegeben. Daſſelbe
hat der Preußiſche Arbeitsminiſter für
die Bedienſteten der Bauverwaltung jetzt ver
fügt. Aus Greiz, der Hauptſtadt des Für-
ſtenthums Reuß ä. L. wird gemeldet Das
fürſtliche Conſiſtorium unterſagte den Bürger
ſchulen die Betheiligung an der Enthüllung des
Bismarck Denkmals und verweigerte den Militär
vereinen den Feldgottesdienſt am Sedantage.

mascetur ridiculus mus!
OeſterreichUngarn. Der ungariſche

Ackerbauminiſter äußerte ſich dem ſerbiſchen
Konſul in Budapeſt gegenüber, daß die
Schweinegrenzſperre gegen Serbien
mindeſtens noch zwei Monate dauern würde.
Die ſerbiſche Regierung will ſich nicht zum Zoll-
kriege drängen laſſen, ſo lange Ausſicht iſt, auf
dem Wege von Verhandlungen eine Beilegung
der Sperre zu erlangen. Die Schweineausfuhr
über Saloniki iſt eingeleitet, da die Jahreszeit
günſtig iſt.

Dänemark. Die Verlobung des
Prinzen Chriſtian von Dänemark des
älteſten Sohnes des Kronprinzen, mit der
Prinzeſſin Maud von Wales wird,
wie in Hofkreiſen verlautet, am Geburtstage der
Königin, am 7, September proclamirt werden.

Frankreich. Der Senator Magnier, welcher
in dem Südbahnſkandal verwickelt war, hat ſeine
Flucht bekanntlich trotz eines gewaltigen Polizei
aufgebots, das ihn beſtändig beobachten mußte,

bewerkſtelligt. Jn einem Waſchkorbe, ſagt man,
habe er ſich aus dem Hauſe und in einen
Möbelwagen ſchaffen laſſen und alsdann auf
einer Station außerhalb Paris Reißaus ge
nommen. Nach den neueſten Meldungen war
die Bewachung nur eine ſcheinbare, die Re
gierung wünſchte die Flucht des Com
promittirten, der ſchwere Waffen gegen
Perſonen des Staats, der Kammer, ja der
Regierung in Händen haben ſoll. Magnier hat
denn auch ſeine freiwillige Rückkehr nach Paris
in einem hinterlaſſenen Briefe zugeſagt, er will
den Geſchworenen, vor die er geſtellt wird, nicht
aus dem Wege gehn. Zu gleicher Zeit heot er
aber noch einen zweiten Vrief geſchrieben, und
zwar an den Staatsanwalt, in dem er ſeine
Mitſchuldigen böſe entlarvt. Ein neues Panama
in Ausſicht! Die Wuth der Franzoſen über
die deutſchen Nationalfeiern wird vielleicht etwas
abgelenkt durch die wenn auch nicht vollſtändig
verkrachte, ſo doch bisher ſchon mit ſchweren
Opfern bezahlte madagaſſiiſche Expedition.
Ja Algier mußten auf Befehl 3000 Betten her
gerichtet werden, zum Empfange der zu erwar
tenden Kranken aus dem Heere des Generals
Duchevne, des Führers der Expedition gegen die
Hovas. Der Berliner Militärattaché
wurde angewjfeſen, den deutſchen Kaiſermanö
vern in Pommern fernzubleiben. Der Her
zog von Orleans unterſtützte noch immer
mehrere royaliſtiſche Blätter, durch deren Bei-
hülfe er ſich der Wiederaufrichtung des König-
thums in Frankreich verſprach. Jetzt hat er
dieſe Hoffnung aufgegeben und mitgetheilt, daß
es verlorene Mühe ſei, gegen die Republik an-
zukämpfen und daß am 1. October jede
Subvention aufhöre.

England. Die Haltung in der Frage
der armeniſchen Reformen hat dem
kranken Mann am goldenen Horn in tieſe Be
kümmerniß geſetzt. Derſelbe richtete deshalb an
die türkiſchen Botſchafter in Petersburg und
Paris ein rührendes Telegramm. Die Ant
worten dieſer beiden Mächte hätten den Sultan
aber nicht befriedigt, da ſie ſehr wenig günſtig
ausgefallen wären. Die Entmuthigung der
Pforte wird noch ärger geworden ſein, nachdem
ein Ultimatum Englands, Frankreichs und
Rußlands in Conſtantinopel eingetroffen iſt,
worin ein endgiltiger Beſcheid darüber verlangt
wird, was der Sultan angeſichts der armeniſchen
Wirren zu thun gedenke. Hoffentlich genügt der
Türkei die energiſche Sprache der drei Mächte,
um ſie endlich aus ihrer Lethargie aufzurütteln
und zu kräftigen Maßnahmen zu veranlaſſen.

Rußland. Dem Waffengeſchenk des
Zaren an ben Fürſten von Montenegro
iſt nach dem Petersburger Corxrespondenten des
engliſchen „Daily Telegr.“ eine politiſche
Bedeutungnicht zuz uſprechen. Rußland
ſei ſo friedfertig wie je; ſein beſter Bundes
genoſſe ſei die Zeit, nicht ein kleines Fürſtenthum
wie Montenegro.

Spanien. Der ceubaniſche Jnſurgen-
ten führ er Maceo, der ſchon verſchiedene Male
von den ſpaniſchen Siegesgerüchten todt geſagt
wurde, lebt und erklärte einem Berichterſtatter
des „Newyork Herold“ daß die Jnſurgenten der
Regierung der Vereinigten Staaten eine Summe
von 300 Millionen Peſos für den Beſitz von
Cuba geboten hätten, Jn Philadelphia iſt ein
Syndikat von Millionären gebildet worden, um
Fonds für den Ankauf von Cuba aufzubringen.

China. Die ſelbſt für chineſiſche Verhält
niſſe kaum glaubliche Nachricht, der Vicelönig
Lin, auf deſſen Betreiben die Metzeleien in
Kutſcheng begangen worden waren, ſei zum
Leiter der Unterſuchung über die Mordthaten
ernannt worden, beſtätigt ſich nicht, Der Kaiſer
von China hat befohlen, daß der famoſe V'ce
könig fern vom Unterſuchungsorte auf ſeinen
Poſten bleibe.

Parlamentariſche Nachrichten.
Mit der Ernennung zum Präſidenten der preußiſchen

Genoſſenſchaftskaſſe iſt das Mandat des Freiherrn
v. Huene zum Abgeordnetenhauſe erloſchen.
Er kandidirt bekanntlich ſoeben für den Reichstag im
Wahlkreiſe PleßRubnik, und auch zum Abgeordneten auſe
wird er ſich von Neuem auffſtellen laſſen. Seine parla
mentariſche Laufbahn hat er im Jahre 1877 begonnen,
als er zuerſt in den Landtag gewählt wurde 1884 trat er

e z 2 a Streuherzige, alternde Mann immer guten Abſatz
fand. Während der Wintertage und wenn ſonſt im
Garten nichts zu thun war, ging er auf Tagelohn
und war beſtändig ein treuer und fleißiger Arbeiter.
Er iſt jetzt gegen fünfzig Jahre alt und Mette
Kirſtine ungefähr ebenſo. Es iſt ihr wieder klar
geworden, daß es am Waldrand außerordentlich
ſchön iſt. Sie kann ſich wieder an dem Ruf
des Kukuks freuen, am Geſang der Droſſel und
an dem Goldſchein der Sonnenſtrahlen auf dem
Gipfel des Hügels. Für ſolches hat er nun
keinen rechten Sinn, aber deſto mehr behagt ihm
das ſchmucke Haus, wo es wieder rein und an
genehm iſt, und der gute Hausrath, mit dem
man ſich aufs neue verſehen hat. Er möchte
gern rühmen, daß es Mette Kirſtinens Klugheit
geweſen ſei, die den Wohlſtand ins Haus ge
bracht habe; aber wenn ſie es hört, lächelt ſie
wehmüthig, denn ſie erinnert ſich, wie nahe am
Ruin das ganze geweſen, und daß ſie dann auch
die Verantwortung hätte übernehmen müſſen er
war immer treu gegenüber ſeinem anvertrauten
Pfund geweſen, aber ſie nicht zu jeder gut

Uebrigens haben ſie in der letzten Zeit eine

Schwierigkeit anderer Art zu erwägen. Die
Kinder ſind draußen in der Welt und arten
gut. Die Alten haben ihr gutes Auskommen,
und da ſie das Grundſtück auf Lebensdauer
pachteten, ſo können ſie es auch fernerhin ſo
haben. Aber ſie möchten das einträgliche Stück
Erde gern einem ihrer Kinder hinterlaſſen und
der Beſitzer möchte wohl infolge der jetzigen
Fruchtbarkeit des Platzes Schwierigkeiten machen
und den Vortheil von dem Schweiß der Alten
verlangen. Ob Mette Kirſtine mit ihrer Klug-
heit dieſe Sache auf befriedigende Weiſe ordnen
kann das iſt die große Frage Sie ſelber
hat nicht den beſten Glauben an ihr Glück;
aber Mads iſt davon überzeugt, daß ſie
es kann, wenn ſie ihren Kopf nur ernſt-
lich anſtrengen will. Seit es ihr in den Sinn
kam, das hinkende Ferkel zu einem guten Schlacht
ſchwein und den ärmlichen Waldplatz zu einem
einträglichen Gemüſegarten zu machen weiß er
nicht, wie die Schwierigkeit ausſehen müßte die
ſie nicht überwinden könnte.

Ende.

in den Reichstag ein und blieb bis 1893 in demſelben.
Damals wurde Herr v. Huene von ſeiner Partei fallen
gelaſſen, weil er für die Militärvorlage eintrat.

Um jeden Preis.
Ein Aufruf Zankows an alle bul-

gariſchen Parteichefs, die Regierung in
begriffen, fordert dazu auf, der heutigen kritiſchen
Lage Bulgariens ein Ende zu bereiten, und
macht hierzu folgenden Vorſchlag

Erſtens ſoll im Einverſtändniß aller politiſchen Parteien
ein Miniſterium ernannt werden, das für freie Wahlen
Sorge zu tragen hätte, zweitens ſolle die Tirnowager
Konſtitution ſammt dem Artikel betreffs der Taufe des
Kronprinzen, Amneſtie und Anerkennung aller Rechte der
nach Rußland entflohenen bulgariſchen Offieiere wieder in
Kraft geſetzt werden und drittens ſolle die Sobranje eine
neue Deputation nach Petersburg ſenden, die den Zaren
bittet, er möge, wie nach anderen europäiſchen Staaten,
auch nach Sofia ſeine Konſuln ſchicken.

Alſo doch wieder Schweifwedeleien von Ruß-
land! Ferdinand hatte ſich ſchon ſo ſtolz in die
Bruſt geworfen und der erſtaunten Welt mit
theilen laſſen, er werde auch ohne Ruß-
land fertig werden; daß aber Zankow ohne
ſeine Zuſtimmung, derartige Conceſſionen, wie
oben mitgetheilt, an Rußland empfehlen ſollte,
erſcheint wahrſcheinlich. Prinz Ferdinand aber
erweiſt ſich immer mehr als ein Mann von
außerordentlicher Gewandtheit und Weltklugheit;
geht's ohne Rußland, gut; geht's nur mit
Rußland, dann auch gut. Das Wohl Bul-
gariens ſpielt bei dem Fürſten allem Anſchein
nach erſt in zweiter oder vielleicht noch ſpäterer
Jnſtanz eine Rolle,

Ein neuer ſchwerer Marineunfall.
Schon wieder hat unſere Marine ein ſchweres

Unglück zu verzeichnen, wobei 13 Perſonen
elend in den Wellen umgekommen ſind:
Das Torpedoboot „S 41“ iſt in der Nordſee
gekentert und untergegangen. Dabei ſind er
trunken: Oberfeuermeiſter Reichenberg, Ober
feuermeiſtersmaat Plumm, Feuermeiſtermaat
Krüger, Obermatroſen Urban und Aller-
kamp, Oberheizer Wieſe und Bätzel,
Matroſen Bruckwitzki, Hannemann,
Kurſcheik und Schmidt, ſowie die Heizer
Pohle und Wimmers. Gerettet ſind Lieule
nant Langemack und die Steuermannsmaate
Jacobi und Bogs, Der Unfall fand auf der
Fahrt der Herbſtübungsflotte von Wilhelmshaven
nach Kiel bei ſtürmiſcher See ſtatt, Die Mann
ſchaften des untergegangenen Torpedoboots waren

zum Theil in Kiel wohnhaft, Unter den Er
trunkenen befinden ſich mehrere Familienväter.
Das Torpedoboot gehörte zur Torpedoboots-
Diviſion B.

Provinz und Umgegend
f Freyburg, 29. Auguſt, Geſtern wurde

das im Jahre 1867 zum Gedächtniß der im
Jahre 1866 gefallenen Krieger errichtete Denk
mal niedergelegt. Von den damals in den
Grundſtein eingemauerten Urkunden und Münzen
fand ſich nur noch der Cylinder vor, in dem ſie
ſich befunden hatten, während alles übrige ſpur
los verſchwunden war.

f Dölitz, 29, Auguſt. Eine nicht unerheb-
liche Kopfverletzung und ganz beſonders Hüft
contuſionen erlitt ein 1858 geborener Knecht cuf
hieſigem Rittergut. Derſelbe fiel von ſeinem an
der Decke befindlichen Schlafraume herunter und
zog ſich hierdurch obige Verletzungen zu, Der
Mann muße ſich Tags darauf nach dem Kranken-
haus zu Leipzig transportiren laſſen.

F. Buttſtädt, 28. Auguſt. Von einem
entſetzlichen Unglück iſt dieſer Tage der
Fleiſchermeiſter und Gaſtwirth Hermann Vent
in Mannſtedt plötzlich betroffen. Er fühlte ſich
ſeit einiger Zeit etwas unwohl und hatte ſich
deshalb auch am Freitag voriger Woche etwas
Mittagsruhe gegönnt, als jedoch V. ſeinen An
gehörigen, gegen ſeine Gewohnheit, zu lange
ſchlief, ſtellte man über den Verbleib Nach
forſchungen an, und fand ihn auf beiden Augen
erblindet vor. Hoffentlich iſt die ſofort hinzu-
gezogene ärztliche Hilfe von Erfolg gekrönt.

Leisnig, 29. Auguſt. Der Maurer Ehre
gott St. hat ſich in ſeiner Wohnung durch Er
hängen entleibt.

Roßdorf, 29, Auguſt, Wie jetzt ſeſt
geſtellt iſt, haben ein 15jährigen Burſche
und ein 4jähriger Knabe den großen Brand
vom vergangenen Sonnabend verurſacht. Die Beiden
wollten ſehen, ob die kurz vorher angefertigten
Strohſeile brennen würden. Der leichtſinnige
Burſche iſt verhaftet wurden. Der Herzog
von Meiningen ſpendete bei einem Beſuch der
Brandſtätte 1000 Mark.

Coburg, 29. Auguſt. Der erſte Staat,
in dem die Schulbibel obligatoriſch an Stelle
der Bibel als Unterrichtsbuch eingeführt wird,
dürfte das Herzogthum Coburg werden. Die
Benutzung der Schulbibel, und zwar des „Völker
ſchen bibliſchen Leſebuchs“ iſt zwar ſchon ſeit
längerer Zeit geſtattet, allein es iſt bisher noch
kein Zwang auf ihre Einführung ausgeübt wor
den. Jn der Generalconferenz der geſammten
coburgiſchen Stadt und Landlehrer am vorigen
Sonnabend hat man ſich dahin geeinigt, die
Schulbibel obligatoriſch einzuführen. Jn
der Generalconferenz wurde die Nothwendigkeit
betont, daß mit der Einführung der Schulbibel
in den Schulunterricht auch die Entfernung der
Vollbibel aus dem Confirmandenunterricht Hand
in Hand gehen müſſe, Ein dahin gehendes Ge
ſuch wurde an die oberſte Kirchenbehörde gerichtet

und wird bei der wohlwollenden Stellung, di
unſer neue Generalſuperintendent Bahnſen jur
Angelegenheit einnimmt, zweifellos genehm
werden. Späteſtens Oſtern 1896 wird die ob
gatoriſche Einführung eines bibliſchen Leſebuchs
im ganzen Herzogthum durchgeführt werden.

t Mag deburg, 29. Auguſt. Heute Vor-
mittag 11 Uhr fand im Beiſein der Königlichen
und ſtädtiſchen Behörden die feierliche Eröff-
nung der vom Magdeburger Gartenbauverein
anläßlich ſeines 25 jährigen Beſtehens veran
ſtalteten Gartenbau Ausſtellung ſtatt
Nach einleitenden Worten des Garten Direcorz
Schoſch, des Präſidenten des AusſtellungsCom,
tees, erklärte Oberpräſident von Pommer Eſche
die Ausſtellung für eröffnet und brachte eſ
dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
aus.

Apolda, 29. Aug, Der Bericht der (ſe,
werbekammer des Großherzogthums Weimar für
die Jahre 1893 und 1894 äußert ſich ſehr triühe
über unſere Fabrikſtadt. Es heißt da: Die
Hauptproduktionsmaſchine der Apoldaer Wohl
waaren iſt die Raſchel, und darauf fehlen jetzt
die nöthigen Exportordres. Die fremden Länder
die früher Hauptabnehmer waren, fabriciren jetzt
ſelbſt; auch in Deutſchland wird der Apoldoer
Jnduſtrie ein ſchädigender Wettbewerb gemacht;
die herrſchende Mode iſt überdies den Äpoldager
Phantaſiewaaren abhold. „Mit Spanien machte
Apolda in Raſchelwaaren einen Umſatz von
2 Millionen Mark annähernd; in Folge der er
höhten Zölle konnte kein Stück mehr nach
Spanien verkauft werden und eine Unmaſſe
Maſchinen wurden dadurch ſtill gelegt und mit
ihnen ihre Arbeiter. Fortwährend wandern nach
Frankreich, Jtalien, der Schweiz neue Arbeite
aus nach Spanien ſind von Apolda ganze
Fabriken verlegt worden.“

f Allſtedt, 27. Auguſt. Hier war am ver
gangenen Donnerstag und Freitag der Ober-
jägermeiſter von Strauch aus Weimar zur
Hirſchjagd. Es wurden 10 Hirſche erlegt.

Markranſtädt, 29. Anguſt. Nach ein
gezogenen Erkundigungen hat der Stadtgemeinde

rathsſchulausſchuß als geeignete Bewerber um
hieſiges Directorat die Herren Dr. Wünſg-
mann-Leipzig, Director Dr. HauptOberlungwig
und Director Raſche-BrunnDöbra vorgeſchlagen
Der Schulausſchuß wählte in ſeiner Sitzung am
Mittwoch einſtimmig ohne Probe Herrn Director
Dr. Haupt, welcher bereits nach den Michaelis-
ferien ſein neues Amt antreten wird.

t Lobenſtein, 28. Auguſt. Jn der Nach-
barſchaft, in der Gottliebsthaler Flur nahm ein
Domänenpächter eine Kornähre am unteren Ende
in den Mund. Dabei mußte er plötzlich nieſen;

die Aehre gerieth ihm in die Luft
röhre, und ehe Hilfe geſchafft werden konnte,
mußte der Bedauernswerthe erſticken.

t Plauen i, V., 29. Auguſt. Jm naken
Oberloſa hatte ein Knabe mitten im Dorfe
eine große Otter gefangen, die er in eine Holz
ſchachtel packte und mit in die Schule nahm,
Dort übergab er die Schachtel dem Lehrer mit
der Anfrage, ob das darin enthaltene Thier ine
Blindſchleiche oder eine Ringelnatter ſei. Der
Lehrer öffnete die Schachtel und erkannte in
dem emporſchnellenden und drohend ziſchenden
Reptil auf den erſten Bkick cige Kreuzoteer.
Glücklicher Weiſe vermochte er den Kopf des
gefährlichen Thieres mit dem Schachteldeckel ein
zuklemmen, worauf die Schlange, deren Giſt-
zähne bloßgelegt wurden, natürlich noch als
werthvolles Anſchauungsmittel diente, bevor ihr
der Garaus gemacht wurde.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 30. Auguſt 1894,
X Fahnen heraus! Die Jubiläumffeier

des Sedantages erweckt manche Erinnerungen.
Jm Kriegsjahre 1870, als eine große Triumph-
ſtunde der anderen folgte, ſchaffte ſich auch jeder
Familienvater, der es ſonſt vermochte, beſtimmt
aber ein jeder Hausbeſitzer eine Fahne an, die
luſtig im Winde flattert, wenn wieder eine neue
Siegesdepeſche einlief. Jm Augaſt und Sep-
tember-Anfang 1870 kam es vor, daß eine ganze
Woche hindurch die Fahnen aus den Feagſtern,
oder Bodenluken und Dachöffnungen wehten,
denn ſo bald das Hineinnehmen beginnen
ſollte, war ſchon wieder ein Sieg erſtritten, der
doch auch gebührend gefeiert werden mußte,
Und vergeſſen ward das Fahnen Aushängen nie,
denn jeder halbwüchſige Junge war Feuer
und Flamme, ſobald die Fahne in Betracht
kam; mitunter war der Eifer etwas gar zu
groß. Anfänglich waren die ausgehängten Fahnen
ziemlich überall in den Landesfarben natürlich
gehalten, aber dann mit einem Male, nach Metz,
als immer deutlicher die Erwartung laut wurde,
aus dieſem Nationalkriege werde ein einziges,
verjüngtes und kraſtvolles Reich hervorgehen,
da tauchten dreifarbige Fahnen in Hülle und
Fülle auf: ſchwarz roth gelb. Das „Schwar-
rothgold“ war nun freilich das alte Zeichen von
1848, aber diesmal gab es der Freude Aus
druck, daß es nun endlich wieder zum einigen
Vaterland kommen werde daß dem allen
Wunſche nach Wiedererrichtung des Reiches die
Erfüllung nahe bevorſtehe. Auch nach dem
Kriege behaupteten ſich dieſe Fahnen noch ge
raume Zeit in großer Zahl, bis dann nach der
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officiellen Proclamirung der ſchwarzweiß
rothen Fahne als Reichsfarben die
„ſchwarzrothgoldenen“ nicht mehr erncuert
wurden und dann ſo ziemlich verſchwanden.
Jntereſſant iſt aber, das ſchon lange vor der
officiellen Kaiſerproclamation am 18. Januar
1871 deutſche Siege durch das Aushängen von
Fahnen in deutſchen Farben gefeiert wurden.
Heute iſt die Reichsfarbe ſo ziemlich allgemein
und ſelbſt die ſchwarzweiße verſchwindet etwas
in die Menge der erſteren. Sie findet ſich faſt
in jedem Hauſe und ſo iſt es eine leichte Mühe
an dem bevorſtehenden Feſttage für jedes Haus
den ſchönſten und erhebendſten Schmuck den
Flaggenſchmuck anzulegen. Alſo allüberall:

Fahnen heraus!
--tg. Eine ſchon vielfach gerügte

Unſitte iſt es, Blendladen und Doppelfenſter
an Parterrewohnungen nicht feſtzumachen. So
paſſirte Freitag einem jungen Manne das
Malheur, daß ihn ein Fenſterflügel, durch den
Wind aufgeriſſen, vor die Stirn ſchlug. Die
Wucht des Schlages wurde weſentlich durch den
Hutrand gemildert, aber immer laufen derartige
Sachen nicht ſo glücklich ab.

Auf dem Kinbverplatz iſt vom Sonntag
bis Mittwoch ein elegantes Rieſen Dampf-
Carouſſel „Schweizer Rigi Bahn“, mit pracht-
vollen venetianiſchen Gondelwagen ausgeſtattet,
zur Benutzung aufgeſtellt.

Während der Sedanfeier am 2. Sept.
am Kriegerdenkmal vor dem Gotthardtthor iſt
die Gotthardts, Weißenfelſer- und Halleſche
Straße von 11 bis 12 Uhr Mittags für den
Verkehr für Fuhrwerk und für Reiter geſperrt.
Dieſer Verkehr wird durch die Hälterſtraße und
Oberbreiteſtraße verwieſen.

Laut Bekanntmachung des Magiſtrats wird
in der Zeit vom 6.-—-9. September die hieſige
Stadt mit dem Stabe und 3. Eskadron des
Küraſſier Regiment Nr. 7, ſowie 2. Detachements
des TrainBataillons Nr. 4 bequartiert werden.
Die einzelnen mit Einquarticrung zu belegenden
Straßen ſind aus dem Jnſeratentheil erſichtlich.

r Von unſeren Huſaren werden am
3. und 4. September 1 Escadron in Stärke
von 8 Officieren und 180 Mann, ſowie 188
Pferden mit Verpflegung auf dem Rückmarſche
aus der Senne in ihre Garniſonen in
Sondershauſen AQuartiere beziehen.

Zum einjährig-freiwilligen
Militärdienſt der Lehrer. Jn der
„Preußiſchen Lehrerzeitung“ wird darauf hinge
wieſer, daß jeder angehende Lehrer ſich die Sache
wohl überlegen möchte, da von einem Dienen
als EinjährigFreiwilliger in dem bekannten
Erlaß nicht die Rede ſei. Der Lehrer müßte
alſo wie jider andere Rekrut dienen. Zwar
verſpricht der Miniſter die Anrechnung des
gctiven Dienſtjahres bei Bemeſſung der ſtaat
lichen Alterszulagen, doch vermag er keine
Garantie zu geben, daß die Kommunen dies
ebenſo thun werden. Am ſchlimmſten aber ſei
es, daß der Lehrer während der Dienſtzeit ohne
Gehalt ſein würde, da er von Niemanden ſol-
ches zu beanſpruchen hätte,

(Lager- und Wagenſtandgelder.)
Die königl. Eiſenbahndirektion Erfurt hat die
Güter-AÄbfertigungen für den Fall, daß
an dem Stationsorte aus Anloß der 25jährigen
Erinnerungefeier der Schlacht bei Sedan am
2, September dieſer Feier der Charakter eines
öffentlichen Feiertags beiwohnt, angewieſen, die
hierdurch etwa verwirkten Lager und Wagen
ſtandgelder auf Verlangen der Betheiligten
außer Anſatz zu laſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber ſeandalöſe Vorgänge im eng-

liſchen Gebiet am Norbdoſtende des Nyaſſa
ſe e 6) auf dem engliſchen Fort Kapara oder Sangwe be
richtet der „H. Cour.“, Als der Commandant des Forts
vor einiger Zeit den Beſuch der engliſchen Kanonenboote
erhielt und zwei der Engländer ſich an Land begeben hatten,
ſandte er ſeine Polizeiſoldaten aus, um eingeborene Weiber
zu holen. Da die Soldaten keine anderen finden konnten,
ſchleppten ſie verheirathete Frauen, deren Männer abweſend
waren, herbei. Am anderen Tage kamen die betr. Ehe
männer zurück; als ſie hörten, was geſchehen wa, be
klagten ſie ſich bei dem in der Nähe wohnenden Miſſionar
der dann die Sache weiter anhäugig gemacht haben ſoll.
Jm Jntereſſe der Kultur und der öffentlichen Moral iſt zu
hoffen, daß die engliſche Regierung die Angelegenheit ſtreng
unterſuchen und die ſchuldigen Beamten und Schiffsper
ſonen zux Rechenſchaft ziehen wird. Mit Recht wird ven
anderer Seite an den Pharifäiemus erinnert, der ſich in
England anläßlich des Falles Leiſt breit machte. Jeder
kehre eben vor der eigenen Thür

(Schweres Eiſenbahnunglück bei Belgrad.)
Bei der unweit der ſerbiſchen Hauptſtadt gelegenen Halte
ſtelle Rakovien fuhr der Orient-Expreßzug in eine
Menge von 3000 wartenden Aueflüglern hinein. Bis
jetzt ſind fünf Todte gezählt, zwanzig Perſonen wurden
verletzt. Die Schuld mißt man der Bahnverwaltung bei,
welche auch in der Nacht die Halteſtelle nicht ausreichend
beleuchtete, Wie die „Frankfurter Zeitung“ dagegen meldet,
verſuchten die Ausflügler, trotz erfolgter Warnung, auf
den langſam paſſirenden Orient Expreßzug zu ſpringen.
Vier Perſonen gerieihen dabei unter die Räder und wurden
ſofort getödtet.

GGefälſchter Rubelſchein.) Bei der Ueber
führung größerer Geldſummen aus einer Kaſſenabtheilung
der kaiſerlichen Reichsbant in die andere wurde Ende
der vorigen Woche in Petersburg ein HundertRubel
ſchein als verdächtig angehalten und ſchließlich als gefälſcht
erkannt.

(Furchtbare Brände) haben die kleinaſiatiſchen
Städte Amgaſſiag und Adalia heimgeſucht. Jn der
letztgenannten, wo gleichzeitig auch die Cholera herrſcht,
ſind 800 Häuſer niedergebrannt,

(Allerlei aus dem Reiche der Mitte.) Man
ſchreibt aus Shanghai: Während des letzten Krieges
gaben ſich einige Mandarinen in Nanking urſprünglich
ſoll der Gedanke vom Vicekönig Tſchaugtſchichtung ausge
gangen ſein viel Mühe, das Staatsſeeretariat für den
Krieg davon zu überzeugen, daß ſtatt aller anderen un
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nützen neuen Waffen, die alten langen Wallbüchſen wieder
eingeführt werden müßten, mit denen ja die Mandſchurs
vor 250 Jahren Ching erobert hätten. Das einzige Zu
geſtändniß an die Neuzeit war, daß dieſe alterthümlichen
Schießgewehre jetzt als Hinterlader einzurichten wären.
Ueberall in China wurde dieſer herrliche Einfall mit großem
Eifer aufgenommen, ſo daß gemäß den nach Pecking abge
ſandten Berichten bis Ende Mai in verſchiedenen Provinzen
bereits 113 000 der ſchönen Schießgewehre fertig waren.
Das Staatsſecretariat für den Krieg iſt ſo zufrieden mit
der allgemeinen Angabe, dieſe Waffen trügen viel weiter
und wären alſo daher beſſer als Alles, was man während
des Krieges aus Europa erhalten hätte, daß es die ſefortige
Anfertigung von weiteren 200 000 Stück angeordnet hat.
Die gerühmien Donnerbüchſen ſind mehr als neun Fuß
lang. Natürlich kann ein einzelner Mann ein derartiges
Ungethüm nicht allein beherrſchen, er muß es vielmehr
einem WMgleiter auf die Schulter legen. Die Chineſen
haben allgemein den feſten Glauben, ſie hätten die Japaner
ſicherlich längſt alle miteinander vertrieben, wenn ſie nur
rechtzeitig eine genügende Anzahl ſolcher langen Büchſen
gehabt hätten. Chineſen, die Telegraphendrähte ſtahlen
oder zerſchnitten, erhielten bisher 400 Hiebe aufzezählt und
mußten außerdem einen Monat lang den Haleſchmuck des
breiten hölzernen Kragens tragen. Nun iſt aber in den
ärmlichen Theilen der Provinz Shantung in letzter Zeit
ſo häufig Telegraphendraht geſtohlen worden, daß die dor
tigen Mandarxinen bekannt gemacht haben, ein ſolches Ver
gehen ſollte in Zukunft mit dem Tode gebüßt werden.

(Dem deutſchen ſchönen Geſchlecht) wird im
Auslande nicht immer die Auerkennung, die man den
Vertreterinnen anderer Nationen zollt. Dies liegt meiſt,
an der unpaſſenden Kleidung, in der man zur Erforſchung
fremder Länder und Meere abreiſt. Noch ſind die Kritiken
im Gedächtniß, die ausländiſche Blätter in ſeltener Ueber
einſtimmung losließen, als mit den Turnerfahrten vor
zwei Jahren eine Anzahl weiblicher Repräſentanten in den
Orient pilgerte. Jn einem Privatbriefe aus Kairo heißt
es zur Beſtätigung des Obengeſagten: „Augenblicklich ſind
108 Deuttſche hier in Kai ro dem Endziele ihrer Reiſe
angelangt. Leider muß ich, zu meinem Bedauern, ſagen,
daß die Frauen, die dabei ſind, uns nicht gerade Ehre
machen. Sie ſind faſt ohne Ausnahme ſehr nachläſſig ge
kleidet und machen ſich durch ihre verrückten Kopfbedeckungen
höchſt lächerlich. Andere Nationen bekommen einen neiten
Eindruck von Deutſchland, wenn ſie nach dieſen Leutchen
nrtheilen. Die Weiber laufen wie Verrückte herum, mit
alten Hüten aus dem vorigen Jahrhundert und langen
Schleiern und Tüchern, die gar nicht zu beſchreiben ſind.
Wenn man dagegen eine Engländerin ſieht, wovon wir
im Winter Maſſen hier haben, da möchte man ſich faſt
ſchämen, daß man Deutſcher iſt. Gott ſei Dank ſind auch
einige Ausnahmen darunter dies nur, damit Du uunge-
fähr ſiehſt, wie ſich die berühmte orientaliſche Reiſegeſell
ſchaft hier im Orient ausnimmt.“

(Schon wieder ein Mord und Selbſtmord.)
Es ſind noch nicht vierzehn Tage vergangen ſeit der Mord-
that in der Barutherflraße in Berlin und ſchon wieder
iſt aus Eiferſucht ein Mord und Selbſtmord verübt worden.
Der Vorgang wird folgendermaßen geſchildert: Der 23-
jährige Schloſſergeſelle Guſtev Schwarz aus Graudenz
gebürtig, hat die 18jährige Schlächtermamſell Johanna
Brun erſchoſſen und ſich dann ſelbſt getödtet. Schwarz
unterhielt ſeit einiger Zeit ein Liebesverhältniß mit der
Brun, die früher im Hefterſchen Geſchäft angeſtellt war
und ſeit einigen Wochen bei dem Eigenthümer des Hauſes
Friedrichſtraße Nr. 245, dem Schlächtermeiſter Nietfch in
Dienſten ſteht. Das Verhältniß hatte ſich in letzter Zeit
gelockert und die Brun hatte ſchließlich dem Schwarz er
klärt, daß ſie nichts mehr von ihm wiſſen wolle. Seitdem
verfolgte Schwarz ſeine frühere Braut auf Schritt und
Tritt und machte wiederholte Verſuche, das Mädchen zu
einer Ausſprache mit ihm zu bewegen. Schon während des
geſtrigen Tages fühlte ſich die Brun ſehr beängſtigt und
es fielen den Kunden, die ſich gern von dem flinken und
gewandten Mädchen bedienen ließen, ihre verweinten Augen
auf. Abends kurz nach 10 Uhr gelang es dem Schwarz
endlich die Brun zu bewegen, mit ihm in die noch offene
Hausthür zu treten. Vorübergehende bemerkten, wie beide
hier kurze Zeit ganz ruhig mit einander ſprachen. Plötzlich
ertönte ein Schuß und mit lautem Anfſchrei ſtürzte die
Brun ins Haus hinein und brach ſehr bald dort im Flur
zuſammen, Ehe die beſtürzten Leute hinzuſpringen konnten,
hatte Schwarz den Revolver auch gegen ſich gerichtet.
Man benachrichtete ſofort die Unfallſtation, deren Kranken
wagen zur Stelle eilte. Die ärztliche Kunſt vermochte je
doch nichts mehr auszurichten. Guſtav Schwarz war ſo
fort todt, die Kugel hatte die Herzſpitze durchſchlagen
Die Brun gab noch ſchwache Lebeuszeichen von ſich, verſtarb
aber während der Ueberführung nach der Unfallſtation in
der Wilhelmſtraße. Die Kugel war durch das Bruſtbein
gegangen, hatte das Herz geſtreift und Magen und Leber
verletzt,

(St euereurioſum.) Jn Kolmar (Elſaß)
muß ein Mann für ein winziges Läppchen Gartenland
jährlich 12 Pfg. Steuern entrichten, zahlvar monatlich mit
einem Zwölften des Ganzen. Der biedere Grundbeſitzer
wandert daher monatlich zur Steuerkaſſe und entrichtet
einen Pfennig. Dieſer Pfennig wird dann auf dem Steuer
zettel von dem Empfänger quittirt und vom Bureau
gehilfen in mehrere dicke Bücher eingetragen. Dem Steuer
empfänger aber wurde ſchließlich die Geſchichte ſelber läſtig
und er erbot ſich, die 12 Pfa. lieber ſelbſt zu zahlen, ſtatt
monatlich mit ſeinem Gehilfen die Schreiberei zu haben,
Der Grundbeſitzer hat dies aber ſtolz abgelehnt und er-
ſcheint monatlich pünktlich mit ſeinem Pfennig, wie das
Geſetz es befahl.

(Das Preußenlied.) Während der jetzigen pa
triotiſchen Erinnerungstage dürfte es vielleicht nicht ganz
intereſſelos ſein, auf die Entſtehung des Preußen-
liedes zurückzublicken. Es war der Königliche Hofopern-
ſänger Zſchieſche, erſter Baſſiſt am Königlichen Opernhauſe,
der im Jahre 1834 mit dem Text des Liedes zu ſeinem
Freunde Neithardt ging, dem damaligen Dirigenten des
Domchors, ihn bittend, zu den Worten eine packende, volks
thümliche Melodie zu ſchreiben, erfüllte ihm
dieſen Wunſch. Ueber die erſte Ausführung der Kompoſition
berichtet Louis Schneider im 1. Band „Aus meinem Leben
Seite 138, ausführlich: Zſchieſche ſang es im Schauſpiel
hauſe vor Friedrich Wilhelm III. mit ungeahntem Erfolg.
Jm Jahre 1870 fanden im Hofjäger, einem in damaliger
Zeit außerordentlich beſuchten Lokal im Thiergarten, die
Militärconcerte des Altmeiſters Wieprecht ſtatt. Dieſer,
eine populäre und ſehr beliebte Perſönlichkeit, war innig
befreundet mit Zſchieſche, der ein ſteter Beſucher der Con
certe war. Als im Auguſt 1870 die Siegesdepeſchen ein
ander folgten, und an einem ſolchen Tage das Publikum
ſtürmiſch die Nationalhymne begehrte und nach deren
Schluß nicht aufhörte, zu applaudieren, ſprang Wieprecht,
hochroth, faſt blau im Geſicht vor Erregung, vom Podium,
langte ſich blitzſchnell ſeinen Freund Zſchieſche heraus, eilte
mit ihm zurück, und nun intonierten die Muſiker das
Preußenlied, von welchem Zſchieſche drei Strophen mit
ſeinem markigen, weithin ſchallenden Baß ſang. Die
Wogen der Begeiſterung gingen ſo hoch, daß ſich Zſchieſche,
ehe er ſich deſſen verſah, auf den Schuliern einiger Herren
befand, die ihn im Triumph auf ſeinen Platz zurück trugen,
Zſchieſche war damals ſiebzig Jahre alt. Auch auf Tivoli
wiederholte ſich dieſe Begebenheit bei Gelegenheit eines
Militärcongçerts,

(Ein ſchweres Verbrechen) wurde dieſer Tage
in dem Perſonenzuge Lehrte- Hildesheim verübt,
Der Polizeiſergeant Glindemann aus Gifhorn
hatte einen in Unterſuchung befindlichen oſtpreußiſchen
Arbeiter nach der Provinzial-Jrrenguſtalt Hildesheim

Sonnabend, den 31. Auguſt.

zu ſchaffen, wo dieſer auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht dieſen hat die Jnſchrift zu lauten „An der Hallue An der
werden ſollte. Da der Menſch unterwegs ſich widerſpenſtig
zeigte, wurde er von dem Beamten mit einer Kette an
beiden Händen zuſammengeſchloſſen. Von Lehrte ab fuhren
die beiden in dem Wagenabtheil allein, und das ſollte für
den Beamten verhängnißvoll werden, Auf der Halteſtelle
Shende ſieg der Gefeſſelte allein aus dem Wagen und
ſuchte den Bahnhof zu verlaſſen, wurde aber augehalten,
Als man nun an den Wagen ging, bot ſich ein entſetzlicher
Anblick. Der Polizeibeamte lag blutüberfirömt regungelos
auf dem Boden und war furchtbar zugerichtet das Blut
quoll aus Naſe und Mund und die Augen waren ſchwer
verletzt. Man drahtete an einen Arzt nach der Nachbar
ſtation Algermiſſen und beförderte den Verletzten mit dem
Zuze dorthin, während der Verbrecher eingeſperrt wurde.
Erſt am anderen Tage kam der Kranke wieder etwas zur
Beſinnung und konnte über den Vorfall vernommen werden.
Er war von den Gefangenen plötzlich überfallen worden,
der ihm mit den gefeſſelten Händen in die Augen ſchlug,
wobei durch Kette und Schloß die Wucht der Schläge der
art verſtärkt wurde, daß er die Beſinnung verlor. Jedoch
verſpürte er noch, daß der Gefangene den Verſuch machte,
ihn zu erwürgen.

(Fluchtverſuch des zum Tode verurtheilten
Carl Breitrück) Man ſchreibt aus Hamburg:
Am Sonntag früb, als der Tag Aufſeher die Zelle des
Breitrück betrat, machte ihm einer der beiden Gefangenen,
die mit Breitrück vie Zelle theilen, die Meldung, daß Breit-
rück ſeit einiger Zeit an ſeiner Befreiung arbeitete und auch
dem Ziele ziemlich nahe gekommen ſei. Der wie aus den
Wolken gefallene Beamte unterzog ſofort die Zelle einer
gründlichen Durchſicht. Dabei ergab ſich dann, daß Breit
rück die drei Steine dicke Mauer ſoweit durchrochen hatte,
daß er nur noch eine, einen Stein dicke Stelle der Mauer
zu entfernen nöthig hatte, um ins Freie zu gelangen. Die
Stelle, an der Breitrück gearbeitet hat, beſindet ſich genau
dort, wo ſich am Tage ſein Bett aufzeklappt an der Mauer
befiadet. Auch hatte B. damit die vom Bett nicht ganz
verdeckte Oeffnung (in die natürlich die Steine ſtets wieder
hineingeſetzt worden waren) bei Tage nicht ſichtbar werde,
eine Schürze davor gehängt, Die Reviſion förderte ferner
die Werkzeuge zu Tage, mit degen B. gearbeitet hatte.
Breitrück iſt Nachts an den Füßen gefeſſelt und auch dieſe
Feſſeln waren gelöſt, indem das Schloß durchgefeilt war.
Daß B. die Zertümmerung der Mauer der Zelle Nr. 100
nicht in einer Nacht vorgenommen haben kann, iſt gewiß.
Jntereſſant iſt übrigens die Thatſache, daß ſeine Mitge
fangenen beide von der Ausbruch Arbeit des Breitrück ge
wußt haben. Es iſt wahrſcheinlich, daß B., da ihm die
Zertümmerung des letzten Mauerreſtes wenig Schwierig
keiten mehr giboten hätte, beabſichtigt hat, in der Sonn
abendNacht die Flucht zu verſuchen, weil er ſeine Fußfeſſel
gelöſt hatte, denn die Durchfeilung des Eiſens wäre am
Sonntag früh gewiß entdeckt und aller Wahrſcheinlichkeit
nach dann auch ſeine Ausbruchs Arbeit gefunden worden
Höchſt wahrſcheinlich hat der bereits erwähnte Mitgefangene
den B. des Nachts an der weiteren Durchführung des
Fluchtplans gehindert. Ob Breitrück aber, wenn auch aus
der Zelle entwiſcht, ohne fremde Hilfe glücklich unten an
gelangt wäre, das iſt ſchwierig zu ſagen. Die Zelle Nr.
100, in der B. ſaß, befindet ſich nämlich im dritten Stock.
Auf Veranlaſſung der Königlichen Staatsanwaltſchaft iſt
Breitrück noch am Sonntag Morgen in eine andere Zelle
gebracht und dort vollſtändig in Eiſen gelegt worden. Es
iſt ſofort eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet worden, da
die Angelegenheit verſchiedene recht dunkle Punkte enthält,
die dringend der Aufklärung bedürfen.

Ein Unglücksſchuß.) Ein Einwohner der Ort
ſchaft Ellern bei Rheinböllen begab ſich abends in den
Wald, um Ameiſeneier zu ſammeln. Er wurde in der
Dunkelheit von dem fünfzehnjährigen Sohne des Förſters
Bretz für ein Stück Wild gehalten und angeſchoſſen. Neun
Schrotkörner drangen dem Manne in Kopf und Bruſt, ſo
daß er zu Todte getroffen zuſammenbrach.

(Der Berufsrauſch) Aus Wien wird be
richtet: Ein Herr Opel hatte ſich dieſer Tage vor dem
Einzelrichter des Bezirksgerichts Wieden wegen Uebertretung
der Ehrenbeleidigung zu verantworten. Er hatte gelegent
lich eines Streites, den der Branntweinſchänker Jacob
Guttmann mit einem ſeiner Stammgäſte hatte, ſich ins
Mittel gelegt und ſchließlich Herrn Guttmann einige Ver
balinjurien entgegengeſchleudert. Richter: Haben Sie die
Aeußerungen gebraucht Angekl.: Möglich iſt's, Herr
Richter! Soweit ich mich im „Dunkeln“ erinnern kann,
iſt die G'ſchicht mir Nachmittags paſſirt, na und ſo
nach 3 Uhr hab' ich halt jeden Tag ſchon meinen Berufs
rauſch. Richter Berufésrauſch Ja, was ſind Sie denn
eigentlich Angekl.: Alpaceaſilber Eßbeſteckwaaren
Agent. Richter Was hat denn dieſer Beruf mit einem
Berufsrauſch zu thun Angekl.: Ja, das iſt ſo Jch
hab' mein Geſchäft nur bei Wirthen, da muß man trinken
und auf ja und nein haben's Jhnere 20 bis 30 Seidel
d'runten. Und wenn's dann ſo um Drei wird, is der
Morderauſch da es is a trauriger Beruf oft kommt
man gar nicht auf ſeine Speſen, Schließlich einigten
ſich die feindlichen Parteien. O. kezahlte ſreiwillig 2 Gulden
für den Armenfonds und gab Herrn Guttmann eine weit
läufize Ehrenerklärung, worauf der Richter mit einem Frei
ſpruch vorging.

Perſonalnachrichten.
Von dem auf Urlaub befindlichen preußiſchen

Miniſtern wird der Kulusminiſfier Boſſe zu Anfang
September wieder in Berlin anweſend ſein. Der Handele-
miniſter v, Berlepfſch wird in acht bis vierzehn Tagen
zurückkhren, ebenſo Finanzminiſter Miguel. Reichs
kanzler Fürſt Hohenlohe trifft bekanntiich am 9. oder
10. September in Berlin ein

Fürſt Bismarck wird, ſo berichten Wiener Blälter,
am 17. September zum Kurgebrauch in Bad Saſtein
eintreffen. Die Nachricht bedarf der Beſtätigung, da es
biCher hieß, daß der Fürſt in dieſem Sommer Friedrichs-
ruh nicht verlaſſen werde,

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Sonrabend: Der Poſtillon von Lonjumeau.
Anfaug 7 Uhr, Altes Theater. Sonnabend Der arme
Jonathan. Aufang /8 Uhr.

Heer und Marine.
Jn der deutſchen Tazespreſfe iſt in letzter Zeit mehr

fach die Nachricht eines engliſchen Blaites nachgedruckt
worden, eine engliſche Geſellſchaft ſolle dis zum
nächſten Januar für Deutſchland Mitrailleuſen
nach dem Maximſyſtem eonſtruirt, im Werthe von faſt
einer viertel Million Pfund Sterlingliefern,Wie der „Reichsanzeiger“ bekannt giebt, iſt dieſe Nachricht
erfunden Wie alle Neuerungen auf dem Gebiete des
Waff nweſens, werden in Deutſchland auch Maxim-
Mitrallenſen geprüft. Falls ſie ſich bewähren, dürfte ihre
Herſtellung in Deutſchland erfolgen.

Der „„Reichsanzeiger“ bringt jetzt die Abbildung
der vom Kaiſer geſtifteten, auf dem Bande der
Kriegsdenkmünze von 1870,71 zu tragenden Spaugen;
ih.e natürliche Größe iſt 7 mm hech Hierzu wird Folgendes
bemerkt: Die Spange iſt aus vergoldetem Wieſſiag oder
vergoldeter Bronc e herzuſteklen. Der Rand und die Jn
ſchrift ſind glatt und polirt, die Buchſtaben erbaben, der
Grund matt. Die Jnſchrift iſt erforderlichen Falles unter
Verkleinerung der Buchſtaben in einer Zeile zu fertigen
und hat ſich auf den Namen des Ortes zu beſchränken, an
dem die Schlacht ſtattgefunden hat bezw. gegen den die
Belagerung gerichtet war. Ausgenommen ſiad die Spangen
für die Schlachten an der Hallue und an der Liſaine, Auf

Liſaine“, Die Befeſtigung auf bem Bande erfolgt mittels
Schiebers oder zweier in der Nähe der Ränder angelötheten,
umzubiegenden Nadeln oder in anderer zweckmäßig er
ſcheinender Weiſe.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die Betriebsergeb niſſe der preußiſchen

Staatsbahnen haben im Juli d. J 84131000 M-
betragen oder 3 480 612 M. mehr, als im Juli 18284.
Vom Beginn des Etatéjahres an betrugen die Verkehrs
einnahmen 310700 000 M. (4 8389911 W.)

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Nach Deutſch Oſtafrika hat ſich der bekannte

Geologe Dr. Staff begeben, um im Auftrage der oſt
ofrikaniſchen Geſellſchaft das Uſambaragebirge, in welchem
man auf Edelmetalle geſtoßen iſt, einer geologiſchen Unter
ſuchung zu unterziehen,

Vereine und Verſammlungen.
Ueberdiein Fuldaabgehaltene Biſchofs

konferenz verlautet noch, daß gelegentlich der diesjährigen
Zuſammenkunft auch die Protokolle der Biſchofskonferenzen
vim Hröſt 1869 und 187) zur Verleſung gekommen. An
j neu V rſammlungen, die in der Hauptſache die Frage
der päpfllichen Unfehlbarklit zum Gegenſtande hatten, waren
auch die ſüddeutſchen Kirchenfürſten betheiligt. Die Haltung
des deutſchen Epiſkapats iſt nun nach den vorhandenen
Acten in dieſer hochwichtigen kirchlichen Angelegephrit eine
durchaus korrekte geweſen eine Meinungeverſchiedenheit
unter dein Liſchöfen der katholiſchen Kirche Deutſchlands
habe nicht beſtanden. Weiter wurde auch die antiſemitiſche
Frage auf der Konferenz erörtert und die Bewegung als
eine abſolut unchriftliche bezeichnet. Die beſtehenden Schäden
auf ſocialem Gebiſte ſeien einzig durch ſolche Maßnahmen
zu beſeitigen, die ſich im Rahmen der chriſtlichen Religion
bewegten, niemals aber durch Ausbrüche des Raſſen- und
Religionshaſſes.

Der deutſche Katholikentag in München
hat am Dienſtag eine ganze Reihe von Anträgen an
genommen, darunter ſolche gegen die leichtſinnige Aus
wanderung nach Amtrika, auf Unterſtützung ongehender
tüchtiger katholiſcher Gelehrter, auf Verbreitung katholiſcher
Literatur auf Erhaltung des confeſſtonellen Charakters der
Schule und auf Wahrung des kirchiichen Einfluſſes auf die
Schule, ſowie auf Beſetigung der Simultanvollsſchul
leſebücher

Würzburg, 27. Auguſt. Die 23. Verſamm
lung deutſcher Forfſtmän ner wurde heute Vor
mittag hier eröffnet in Anweſenheit von 416 Theilnehmern,
Der Director der Forftakademie Eberswalde, Oberforſt
meiſter Dr. Dauckelmann, wurde zum erfien Präſidenten
gewählt. Nach geſchäftlichen Mittheilungen referirte Forſt
ſchuldirector Fürſt-Aſchaffenburg über die Grundſätze der
Eichennachzucht im Hochwalde.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Ein Schnörkel iſt keine Unterſchrift, und

ein Strafmandat mit einem Schnörkel iſt ungiltig. Ein
leiwitzec Bürger hatte kürzlich einen Strafbefehl erhalten,

der ſtatt mit einem Ramen mit einem Schnörkel unter
zeichnet war. Er erhob beim Gericht Einſpruch, und das
Schöffengericht, welches die Angelegenheit zu entſcheiden
hatte, ging auf den Sachverhalt nicht erſt näher ein denn
der Strafbefehl hatte, wie der Vorſitzende ausführte, nur
einen „Schnörkel“ und keine Namensunterſchrift, er wurde
deshalb als nicht zu Recht beſtehend betrachtet

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 1. September

Feſtfeier zur Erinnerung an den vor 25 Jahren
mit Gottes Hülfe ſiegreich geführten Krieg

von 1870/71.
Es predigen:
Domkirche. Früh 8 Uhr: Prediger Bornhak.

Vormittags 10 Uhr Diaconus Bithorn.
2tadtirche. Früh 8 Uhr Kandidat Stolze.

Vormittags 10 Uhr: Feſtgottee dienſt. Digconus Scholl
meyer. 11 Uhr Kindergottesdienft. Diaconus
Schollmeyer. Abends 8 Uhr Jünzlingeverein,

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Vormittags 19 Uhr Feſtgottesdienſt. Paſtor Teuchert. ß yre FeſtNeumarktskirche.

Briefkaſten der Redaction.
E. S. hier. Nach eingezogenen Erkundigungen iſt eine

offiecielle Jlluminationfür Keinenderbeiden
Abendevorgeſehen. Selbſtverſtändlich bleibt es Jedem
unbenommen, in dieſer Weiſe den Glanz des Feſtes zu

erhöhen. D. Red.Wettesbericht des Kreisblatts.
(Bericht ouz Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 31. Auguſt:
Warmes, wechſelnd bewölktes Wetter mit

Regen, vielfach auch Gewitter
Letzte Telegramme.

Lemberg, 39, Auguſt, Die Cholera
verbreitet ſich immermehr in Wol-
hynien. Die Verſtorbenen werden auf beſon-
deren Cholerafriedhöfen beerdigt. Unter der
Bevölkerung herrſcht große Panik. Der Ver
lauf der Krankheit iſt ein ſehr ſchneller.

London, 30. Auguſt. Die Abendblätter
erklären die Lage für die Türkei für äußerſt
ernſt. Ein plötzlich einberufener Kabinetsrath
wird damit in Verbindung gebracht, daß die
Pforte bei dem Pariſer und Petersburger Bot
ſchafter über England Beſchwerde geführt hat,
Die Möglichkeit eines Konftiktes mit
der Türkei wird allgemein erörtert.

Paris, 30. Auguſt. Jn dem heute im
Elyſee ſtattgehabten Miniſterrath theilte der
Kriegsminiſter den Bericht des Generals
Duchesne vom 22. Juli mit. Dem Berichte
zuſolge ſetzt die Marſchkolonne ihren Weg nach
dem aufgeſtellten Plane fort. Die Steppen ſind
bisher in den feſtgeſetzten Zeiträumen zurückge-
legt worden. Die Zahl der nach Frankreich zu
rückgeſandten Soldaten würde am Ende des
Monats 2200 erreichen, daß iſt weniger als 15
Prozent der Effectivſtärke.

Tiflis, 39. Auguſt. 5000 Soldaten und
10 000 Kurden unter Sadi Paſcha überfielen
am 13. Auguſt die armeniſche Stadt Kremzah
und mehrere Dörfer plünderten Kirchen
und Klöſter und verbrannten unzählige Häuſer.

Verantwortlicher Redacteur: H. Koegler; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Fraug

Böttger. Beide in Merſeburg.
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Verſteigerung.
Sonnabend, den 31. Auguſt,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier
l. zwang sweiſe: 1 neues Pianluo,

1 Rähmaſchine, 1 große Partie
Möbel, Wilder u. ſ. w.

2. freiwillig: 1 großen Poſten
Knabenanzüge, Damin u. Knaben
jaquets, Staub u. Regenmäntel,
Kindermäntel u. ſ. w.
Merſeburg, 29, Auguſt 1895,

3268

Bekanntmachung
betr. Sedanfeier.

Feſtgottesdienſt ſtattfinden wird,

lichen Gemeindebewußtſein entſprechen,
daß die Theilnehmer der Feldzüge in der
jenigen Kirche an dem Feſtgottesdienſt
ſich bekheiligen, welche zu ihrer Wohn
gemeinde gehört

Wir laden deshalb alle in der Kirchen
gemeinde Altenburg wohnenden Krieger
(auch die Nicht-Combattanten) hierdurch
ein, ſich Sonntag, den 1. Sept.,
Vormittags 9 Uhr auf dem
Platze vor dem Kaufmann Teichmann'ſchen
Hauſe zu einem gemeinſamen Kirchgange

mit der Kirchengemeinde Vertretang

einzufinden. [3271Wir halten die vorſtehende Einladung
aufrecht, trotz der in der geſtrigen Nr. d.
Bl. erſchienenen Bekanntm. betr. die
Theilnahme der Militärvereine und der
einem Vereine nicht angehörenden Vete
ranen an der kirchlichen Sedanfeier, nach

welcher mit Uebergehung
der Altenburger Kirche
die ſämmtlichen Veteranen auf die ver
ſchiedenen h'eſigen ev. Kirchen vertheilt
worden ſind.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1895.

Der Gemeindekirchenrath und die
Gemeindevertretung der Altenburg

Feſtgottesdienſt
in der Neumarktskirche.

Die Herrn Theilnehmer an den Feld-
zügen von 1864, 1866 und 1870,71,
ſowie der ältere Kriegerverein und die
anderen Vereine, die ſich am nächſten
Sonntag am Feſtgottesdienſte
unſerer Gemeinde zu betheiligen
gedenken, werden hierdurch eingeladen,

Vormittags 10 Uhr an der
Neumarktéſchule verſammelt zu ſein, um
von dem unterzeichneten Gemeindekirchen-
rathe zur Kirche an die ihnen zugewieſenen
Ehrenplätze geleitet zu werden. [3259

Der Gemeindckirchenrath
von St. Thomae. Teuchert.

Bürger Geſang Verein.
Antreten zu beiden Feſtzügen am

„Tivoli“.
Sonntag, den 1. Sept., Abends

6 Uhr.
Abmarſch 62/, Uhr

Montag, den 2. Sept Vormittags
95/, Uhr Abmarſch.

3285 Der Vorſtand.
Sedanfeier!

Gruppe Geſang Vereine
ſammelt ſich zu beiden Feſtzügen auf

dem W Domplatz.
Sonntag, den 1. Sept, Abends 7 Uhr,
Montag, den 2. Sept. Vorm. 10 Uhr.
3286 Der Gruppenführer.
-222222

Merſeburger
Landwehr-Verein.

Zur Feier der 25jähr. Wiederkehr des
Sedantages tritt der Verein an:
Sonntag, d. Sept., Vorm. 9 Uhr:

Vor der Wohnung des Hrn. Directors,
(Halleſche Straße), zum Beſuche des

e dkenſtes in der
tadtkirche;

Abends 7 Uhr: Vor dem neueg
Stkändebauſe zum Zuge nach ver
Ehrenſäule. (Gewöhnl. Av.jug.)

Montag, d. 2. September, Vorm.
11 Uhr: Am Schloßgarter (Ober

altenburg), zur Theilnohme am
Feſtzuge, (ſchwarz. Anzug m. hohem
Hute; die Vereinsabzeichen 2c. ſind
anzulegen).

Zu der von Abends S Uhr ad im„»Wüwvoli“ ſtattfindenden e

feier werden die Kameraden hierdurch

TWauchnitz, Ger.-Vollz

Da zur diesjährigen Sedanfeier in
allen Kirchen unſerer Gemeinden ein

ſo
dürfte es angemeſſen ſein und dem kirch

Vertheilung dec Lampions.

n

Kaiſerlichen Poſtamts einſehen.

3273)

Achtung! R

ein.

Der

77 2

Merſeburg, 29. Auguſt 1895.

Nerſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Bekanntmachung.
Es wird beabſichtigt, die hieſigen amtlichen Verkaufsſtellen für

oſtfreimarken, Poſtkarten, Poſtanweiſungen e. zu rermehren.
iejenigen Herren Kaufleute, Gaſtwirthe 2c., welche geneigt ſind, eine derartige

amtliche Verkauſsſtelle „unentgeltlich“ zu übernehmen, können die Bedingungen
in den Vormittagsſtunden von 8--1 Uhr im Amtszimmer des unterzeichneten

Kaiſerliches Poſtamt.
Koch.

C Achtung
Neu! Auf dem Kinderplatz! Nen!

Dem verehrl. Publikum von Merſeburg zur Anzeige, daß ich vom
Sonntag bis Mittwoch mein eleg antes

Nieſen-Pracht-Dampfearouſſel
Schweizer-Rigi-Bahn

mit prachtvollen venetianiſchen Gondelwagen
ausgeſtaſtet, zur gefl. Benutzung aufgeſtellt habe und lade hierzu freundlichſt

Hochachtungsvoll

Heinrich Schulz.
Schuh Stiefelwaaren Ausverkauf

Weisgsenfelser Strasse Nr. 21iſt nur noch kurze Zeit und wird hinſichtlich der Waare und
Preiſe ein jeder zufrieden ſein. Jul. Mehne. [3255

Am Sedantage
sind unsere P Geschäftsräume

Von

Mhtt.12 Uhr ab geschlossen

Die Dienstag Nummer Wird bereits

M Mittag Se Montag Mittag
ausgegeben.

W Inserate für dieselbe erbitten
uns 8s0 2Zeitig wie möglich.

Jnnungen: Muſikchor, 1.
6. Baugewerke

Feuerwehr

erfolgt pünktlich 71, reſp. 10 Uhr.

Schulplatze der Choral: „Lobe den

recht zahlreich zu betheiligen.

Maurer-Begräbniß-Kuanſſe.
Die Mitglieder treten am Mo üitag,

den 2. September, Vormittags 10 Uhr
zur Theilnahme am Feſtz uge
beim Vorſitzenden, gr. Sixtiſtraße 3, voll
zählig an. Schwarzer Anzug Ho'her

Merſeburg, den 30. Auguſt 1895.

Kreishblatt-Expeclition.

Sedanfeier.
Zugordnung am I. und 2. September:

I. Trommlerchor, 2. Volksſchule, 3. Gehobene Schule, 4. Gymnafium,
Muſikchor, 5. Spitzen der Behörden und Feſtausſchuß, 6. Veteranen, 7. Mitglieder
von Behörden, Landwehr und Reſerve-Officiere und Geiſtlichkeit, 8. Patriotiſcher
Verein, 9. Militär und ſonſtige Vereine und zwar: Gruppe I Militär
Bereine: 1. Aelterer KriegerVerein, 2. LandwehrVerein, 3. KavallerieVerein,
4. Ehemalige 12. Huſaren, 5. Garde Verein, 6. Ehemalige 72er, 7. Wtillerie
Verein, 8. Schüten. Gruppe II Geſang-Vereine: Muſikchor, 1, Bürger
GeſangVerein, 2, Privat TheaterGefellſchaft, 3. BürgerSchützenGeſangVerein,
4. Melodia, 5. Jrene, 6. Lyra, 7. Sußmannſche Liedertafel, 8. DillettantenVerein,

Liedertafel, 40. Kirchl. MännerGeſang Verein des Neumarkis. Gruppe III

Jnn Maurer Begräbniß Kaſſe, 2, TiſchlerJnnung,3. BäckerJnuuv. g mit GeſellenVerein, 4. FleiſcherJnnung, 5. GerbergeſellenVerein,

Gruppe IV Turn- u. ſonſtige Vereine u. Feuer-
wehr: 2, Radfahrer Club, 2. Athleten Club, 3. MännerTurnVerein, Trommler
chor, 4. Aflgemeiner Turn-Verein 5. TurnVerein Rothſtein, 6. Freiwillige

Angetretem wird an beiden Feſttagen auf dem Platze vor dem Schloßgarten
Pavillon und längs der Schloßgartenmauer und dem Domplatz und zwar am
1. Septbr. Abends 7 Uhr, am 2. Septbr. Vormittags 10 Uhr. Der Abmarſch

Geſungen wird: a, an der Ehrenſäule, vor der Feſtrede: „Die Wacht am
Rhein“, wach der Feſtrede „Deutſchiand, Deutſchland über Alles“, b, auf dem

Herren“, c, am Krieger-Denkmal vor der
Fstrede „Schlußchor aus dem Niederländiſchen Volksliede.n“, nach der Feſtrede:
„Dir möcht ich dieſe Lieder weihn“ und „Die Wacht am Rhein“. Während des
ietzten Geſanges erfolgt die Niederlegung von Kränzen am Denkmal. Am Kaiſer
WilhelmDenkraal im Schloßgarten und am Kaiſer Friedri Denkmal auf dem
Schulplatze wird je ein Kranz niedergelegt werden. 3

Die Mitglieder ſämmtlicher ſehörden, die Herren Officiere, die Geiſtlichkeit und
unſere Mitbürger werden hierdurch freundlichſt eingeladen, ſich an der Sedanfeier

3278

Das Feſt. Comité
Zur Sedanfeier
empfiehlt behufs Jllumination

x Lichte,à Packet, 8 und 12 Stück enthultend,

noch beſonders eingeladen. [13248 Hut. Für Muſik iſt geſorgt 40 Pfg. A. Wolzoel,Das Direetorium. 3280] s Der Vorſtand. 3274] Domplatz 10.

——7 m

Centra!-Annoncen- Expedition

der deutschen und aus-
W ländlschen Zeltungen
h Prankſurt a. M.
e BSeoerllo, Hamdurg, Uelpzig eto.

Prompte und blilige
Bedlenung.

h Aösohstor Rabatt
M Entvwürfe von Anzeigen in
augenfälliger u. gesohmack-
S voller Welso.
S XKosetenansohläge und

Ketaloge gratlsl

fawilen. l Haushaltungs-Pension,

Raumburg as., Burgſtraße 19.
Auf langjährige Erfahrung geſtützt,biete ich j, Mädchen jederzeit ſreundüche

Aufnahme zur Erlernung d. Haushalte,
Fortbildg. in Wiſſenſchaft, Sprachen,
Muſik u. Handarbeit. [2721

Verw. Paſtor Greuner.

Illuminations- I ämpohen
in prachtvoller Ausstattung und von
dreistündiger Brenndauer empf, zur
bevorstehenden Sedanfeier à Hundert
Stück 5 Mk. gegen Nachnahme.

Ich bitte die Bestellungen sofort
aufgeben zu Wollen, damit rechtzeitig
geliefert werden kann. [3190

Paul Heldt, Mittweida i. S,

Herren Cheviots
als Specialität liefere ich in ſchwarz, braun
v. blau von Mk. 2 an p, Meter. Nur
ſolide preiswerthe Qualitäten, Verlangen
Sie Cheviot- Muſter von Köhler“'s
Weberei, Mühlhausen i. Thür. [3006

Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeſtrickt,

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamant
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u. Waſchen durch

Georg Reinhardt,
Naumburg Saale.

Speciaglfabrik u. Verſandtgeſchäft.)
1738] für Garne, Strumpf-
u. Fantaſiewaaren Porto nur 25 Pf.)

Für Damen
bietet ſich jederzeit und für jeden Ort
lohnender Nebenerwerb durch proviſionsw.

Verkauf von Lauſitzer Leinen,
Tiſchzeug, Bettzeug, nach Muſtern
an Private. Gefl. Offerten erbiitet

Hermann Petzold,
Weberei Biſchofswerda,
1309] (Sachſen).

Jür Jäger!
Sommerſtoffe für Jagdanzüge (3 mal
preisgekrönt) von 60 Pfg. per Meter an.
Cord, Mancheſter, Loden, Forſttuch, Cheviot,
Muſter verſende überallhin franco.

Michacel“ Baecer,
1215)] Wiesbaden.
Hosp. med. Schmidt,

Hannover, Louiſenſtr. 2,
früh. Studirend. a. d. k, k, Univ.-Hoſpitäl.
(allgem. Krankenhaus u. Poliklinik)
in Wien behandelt ausſchl. Haut und
Unterleibskrankheiten Schwächezu-
ſtände. Auswärtige brieflich.

Daſelbſt für 1 M. Briefm. zu haben das
Buch: „Die Krankheiten“, worin Jeder
über ſein Leiden ſelbſt Aufklärung findet,

Dr. med. Richard Wagner,
Specialarzt

für Ials- und Nasenkrankheiten,
II alle a/S., Poststr. II.

Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Ubr,
Nachm. 3--6

mittel, ſchnell undBandwurmawlten, wid
gegen Einſendung von 2,25 Mk. überall
hin franco verſandt. Kein Geheimmittel,
abſolut unſchädlich. Zahlr. Anerkennungs

ſchreiben. Maerke,Sandersleben. Apothekenbeſ.

Aſthma-Leidenden
Engbrüſtigen jeder Art theilt ein Leiden
gefährte ein nie verſagendes Linderungs-

mittel aus Dankbarkeit gratis mit.

Carl Berge, u
Ding und VBplag dor M ſſeburger Krtieblatſ Der (A, Leid holdt), Rarſebnrz, Alienburger Sqhulplat 6.,

Herzogth. Braunſchweig. 3272

Sonnabend, den 31. Auguſt

2000 000 Mk.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
a 32 e [2852

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier &(00,

Bankßeſchäft. Halle a. S.

Rypothekengelder
jeder Höhe und zwar Stiftsgelder von
3 an auf gute Feldgrundſtäch,
und zu 4 auf gute Hausgrundſtücfe
ſind jeder Zeit auszuleihen durch

Carl Rindfſleiseh, Mersebürg,
a. Neumarksthor I. Sag

täſſt ſt e
zuverläſſigſte Bezugsquelle voAnzug- und Paletotſt offen
direkt v. Fabrik d. Abgabe jed. Maaßes.

Große Muſterauswahl bereitw. franco,
Franz Wößme, Tuchfabrik, 8. Cottbus

Zithermuſik.
Cataloge mit ca. 3000 Nuuimern gratis

und franko durch 2510
Robert Wähler Handueg.

Mineralwasser-Apparate,
doppelwirkend, empfiehlt à Mk. 95.
Man verlange Proſpect. 27609

II. Held, Waiblingen, (Württ)

Juliusthurm!
Beſte Fußboden-

Bernſteinlack- Farbe für
den Hausgebrauch.

Großartig in Glanz und Härte!
Schnelltrocknend und klebefrei!

Von Fachleuten empfohlen!
Zu haben in 1 kg PatentBlechdoſen
à 2,20 und 1,15 Mk. in ſämmilichen

Farbentonen: Alleinverkaufsſtelle

Paul Berger, Merſeburg,
Neumarkt-Drogerie,

Chemikalien, Parfümerien u. Forb-
waarenhandlung en gros u. en détail.

Eecht nur mit obiger Schutzmärke,

Friſch auf Eis:
Schellfiſch, Seehecht,

Zander.
Bücklinge, Flundern, Aale,

Schellfiſch,
ff. Rauchlachs und Caviar.

Citronen, (328Bratheringe, Sardinen
empfiehlt M. Krährmmner.

Saure Sahne,
täglich friſch,

empfiehlt [3231Fr. Schrei bers Conditorei.
Ein jüngeres Arbeitsmädchen
findet ſofort dauernde Arbeit bei

Gebr. Wirth,
3279] Weißenfelſerſtraße.
OberſchweizerStelleGeſuch.

Suche per 15. September oder 1, Oet'
eine Oberſchweizerſtelle, am liebſten, wo
ich mich ſpäter verheirathen kann. Gute
Zeugniſſe und Empfehlung ſtehen zur

Seite. [3282Hermann Richter, Oberſchweizer,
Stadtgut Taucha bei Leipzig.

Auf Rittergut Zangenberg bei
Zeitz wird zum 1. October ein un
verheiratheter, ſelbſtſtändiger Gärtner

geſucht. [3283
Ein junger Mann als Kutſcher

und Hausknecht, und ein Burſche
von 14--16 Jahren finden vom 1. Oct.

an Stellung im [3284„„gold, Stern““, Lauchſtädt.

6 Stück gute
Arbeits Pferde

ſtehen bei mir zum Verkauf. [3275
Carl WVIrCh, Lauchſtädterft.

Ein Foxterrier entlaufen. Abzu
geben Meuſchauerſtraße 6. [3295

Kelech, RegierungsRefereadar.

Knapendorf!
Sonntag, den 1. September

Kinder est.
Hierzu ladet ergebenſt ein

3276 Gaſtwirth Fritzſche.
7m27
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